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nach IRetnari^ fteljt 6et ben SBohnhäufern neueren ®a«
turns ein Sîeubau auS jüngfier B«tt. 5ln ber ©trafee
nach ©ttingen roiQ 9lefd) fein Sîeumatt*©djulhauS
bauen, ju bem anläßlich beS SBettbemerbeS bie ißtäne
in gtofeer ßa^l eingegangen finb. gut ßeit roirb als
Vorarbeit butch ben boctigen ©trafjenförper bie Sana«
lifationSanlage erfteßt. 9ln ber ©orfftrage läfet ber 91.

S S. beiber Safel eine ermotbene Siegenfchaft in ein
©efchäftSgebäube umbauen. ^ai)lrei(%e neue 2Bot)nbauten,
ttieift Sanbljäufer in ©i)alet= unb SSiHaftit, aber grüben
bon ©ornach 9ltleSl)eim am Serg herunter. ©in ganzes
SEBohtiquartier hat fchon bie auëfid^tSreid^en §änge er*
Rettert. ©ort oben in ber prächtigen Sage roirb bie
Sefiebelung auch fünftighin roeitere {Jortfc^ritte machen,
bitten im Silb fieht ber ©oetijeanumbau. — Smmer
unb immer raieber lieft man auf großen ©afeltt, bie
am SEBege ftehen, „fßaulanb ju üerfaufen".

©te Umgebung ber .©ramhaltefteßen beforcberS erhält
fortroährenb £äuferjuroa<hS. Seim „föeitiqholj" ©erüft*
ftangen, Neubauten in 9lrbeit. ©aSfelbe in ber „©arten*
ftabt" beim „©unnelroeg", bei iRud&felb am Sruberholj*
hang unb fchliefelith ruächft am ©reifpi|, fchon auf bafel*
ftäbtifchem Soben, flanfiert Dom Stüglinger* unb bom
SBalferoeg, ein grofeer Neubau ber Srauerei SöartccE,
als 9îtftaurant beftimmt, rafch in bie §öhe.

Sauroefen in SRotfchad). ($orr.) ©urdj bte 9luf*
hebung ber RBerfftätte ber ©. 93. 93. auf 1. Dftober
Würben im Saufe beS ©ontmerS oerfchtebene SBohnungen
leer. Qnbeffen fet)te burch ben befferen ®ang ber Bn*
buftrie, oor allem gufotge ber neuen Kunftfetbefabrif, eine
Buroanberung ein, fo bafj bie 93eo6Iferung, troh ber 9lb

Wanberung oteler ©ifenbahnetfamilien, eh«r im Zunehmen
begriffen ift. Sei ben oethältniSmäjjig befdjeioenen 3Riet

Pteifen ift oorläufig an ben 93au neuer Söohnhäufer ntd)t
JU beulen. ©te 93autätigfett ift aber both bebeutenb reger
al§ in früheren $abran Stäben Umbauten für 93anf
Unb ©efchäftSjmecte bteten bie Sergröfjerung o ergebener
InbufhieUer Anlagen, bie 93auten für bie glugjeugfabrif
îlltenrhetn, forote bie BnftanbfteUung mancher Käufer
bem SauhanbroetE Sefdpftigung. 93et folchert BnftanD*
fteßungSbauten bemerft man mit ©enugtuung, ba| immer
Wehr ber iRat erfahrener 2Ird)tteften eingeholt unb bem
Puffern beS £aufeS ein farbenfrohes Kleio gegeben mirb.
3)abei bletbt man immer im Gahmen roohltuenDer färben.

9ßeueftenS helfet eS, bie Sanfbehötbe befaffe fich ernft
haft mit ber ©rfteflung eines neuen BtlialgebäubeS
|ûr bie Santonalbanf. ißlahmangel betrat fdjon
fett Bahren im jetzigen ©ebäube an ber ©ignulft aße.
Bm Bahre 1920 tmfaufte bie ©emeinbe einen Seil ber
[^genannten ©urtiroiefe für einen SanEbauplai}, ber an
ber ©ignal* unb ßirchfiraße gelegen ift, alfo gegenüber
bem feigen 'SanEgebäube. Mehrere 9lr<hiteEten finb p
Ottern befchränften SSBettbemerb eingelaben moiben. Ser^
Wutlich wirb btefe Saufrage noch im Saufe biefeS 3Blr.ter§
«bgeElärt.

— Sor einem Bahr mürbe in olelen Bettungen be=

j-Uhtet über bte ftarfen Seläftigungen buret) bte SIbgafe
°et neuen SîunftfetbefabriE. Si§ ©nbe Buni b. B- hatte
"te Babrifletlung Abhülfe p t effen. @s ift ihr bieS

Wffeerorbentlich 9"t gelungen; benn felbft bei heftigem
"^eftmlnb ober fjöhu hat man auch in ber nächften Um*
Sebung her ffabrif hoch ft feiten unb bann nur tu ge-
Aftern SJÎahe etroaS non ben ülbgafen oerfpürt.

a, Sahnhofrenonation tn fÇIoroil (©t. ©aßen). ®te
«unbeèbahnen haben befchloffen, als ©parma^nahme

ben Sau elneS neuen ©tationSgebäubeS in glamil
uerjichten unb nur baS alte ©ebäube ju renooicren.

IßauHcheS auS ©chicrë (©raubünben). @S mürben
"t i.freier Dtätter" btefen ©ommer fünf neue Käufer

gebaut, eines auf ©cheßeria, etneS in ber Sahnhofftraffe
unb bret im ©dhterfer Sürtibab, an ber fpalbe, meftttch
beS S)orfeS, unterhalb ber SJtontagnerfirahe. ®ort haben
innert meniger Bahre fünf Sehrer ihr ^eim aufgefchlagen.
©S ftnb prächtige, ber ©egenb angepaßte Raufet. Über=

haupt ift eS erfreulich, mie bte metftbefchäftigten Sau=
m eifter Süifcher tu ©dfterS unb Bofi in ©rüfeh fehr guten
„©efdhmacî" beähen unb benfelben auch ihren Sauherren
beipbitngen oerjtehen. ©S finb in bte fer Sejtepung in
letter B^t gro§e gortfehritte p Eonftatteren.

®ie ©sfteßung eines ©chul» snb SolfébabeS fteht
tn Stheinfeloen beoor. ®er ©emetnberat ftimmte
ben ^Eäuen unb Hofienooranfchlagen p. S)ie gefamte
Slnlage ift auf 50,000 gr. bemftert.

SSafferoerforgung ^ranenfeib. (9luS ben ©emeinbe*
ratSoerhanblungen.) SRit bem Soranfchlag 1926 hat bte

©emeinbe bte ÉuSbehnung ber Söaffetoerforgung nach

©rpnhol^ Çorgenbach befchloffen. ®ie Sorarbeiten für
bie 3luSführung ftnb fo roeit gebieheu, ba^ bemnächft mit
ben Slrbeiten begonnen merben Eann. ®ie beflehenbe
SDß äffet let t un g ift in einem Sïohrburchmeffer non 100 mm
bis ßfterhalben geführt, gür bte SEBetterleitung nach

©rpnhtlj fmrgenbaCh ift ein ©urchmeffer oon 150 mm
geroähEt morben, ber laut eingeholtem ©utachten für
©petfung oon jroei 9Benbrohren notmenbig ift. B^Sge*
famt ift ber 9lnfchluh oon 10 Dberfïurhpbranten oorge*
fehen. ®ie Steferung ber ßtöhren ift an bte htefrge Birma
S- 3Mer, ©ifenhanblung, oergeben, unb jmar finb oon
iitollfche Bentrifugalgu|rohre mit einem Arbeits*.
brucE oon 16 Sttmofphären oermenbbar, geprüft auf 50
iütmofphären, geroählt morben. ©tnpbauen fr ab runb
2150 m ßiohre. ©te ©rabarbeiten ftnb an B- ßtaaS,
bte Steferung beS benötigten 2Bet<hbletS an ©. ©eppe,
SRetaßgtefjer, oergeben morben.

Bür ben neuen Sahnhof ©hißffo mürben Eürjlich
bie 34 Srojefte oon Baffaben oon ber Barg 9«'
prüft, jebodj feinem ^ßtojefte ein erfter ißreiS perfannt.
©er jroette ißreiS (3300 BranEen) tourbe bem tßroj<ft
..©ranfito" oon 3lcdhiteEt Slrnolb Begier unb SRitarbetter
9tc4iteft ®. SRontorfani, Sugano, ber britte ißreiS (1800
BranEen) im gleichen 9Rang ben ^rofeften „©rato" (àrdji*
teEt S. ©iooannini, ©urio) unb „SerpSca" (SlrcpiteEt
tRamfeper, ©. S. S., ohne ©elbprämte), ber oierte ißreiS
(900 Br.) bem ißrojeft „Sibi" (SlrChiteEt @. 9lntonini,
IRom), perfannt.

©au etner SRofchee tn ©enf. Bn ©enf foß, mie
bie „©alette De Saujanne" berichtet, in nächfter B«tt oon
ben oielen bortigen Anhängern SRoßameDS eine SRofchee
erbaut merben. ^JariS, Sonbon unb Setlin befthen fchon
längere B«tt eine folche. Bmc Segrünbung beS SaueS
tn ©enf roirb ausgeführt, bie SàlferbunbSfiabt merbe
oon fehr otelen ©laubigen SRohamebS befugt unb habe
einen fehr internationalen ©harafter. Rechtlich fteht einer
SRofdhee ebenforoenig entgegen rote einer ©pnagoge, roenn*
gleich ®tnem ber ©ebanfe feltfam berührt, ba| im „prote*
^aniifCher. 9îom" bas „9lßah ift grofj" oon einem SRinarett
herab über bie ©ädjer bahinfltngt.

Sas „ôdliii an laUjeaquai" ia 3iiricH.

Sin Saufachmann berichtet in ber „IR. B-B-":
Neubau, ber auf bem ißtah jroifchen ber „Unfall" Bürtth
unb bem ©ebäube ber „iRüdoerficherung" am 9Rt)then=
quai ber Soßenbung entgegengeht unb Anfang nächften
BahreS bejogen merben Eantt, barf roohl als ber größte
9Bof)nhauSbau ber ©chmeij bejeichnet merben.
©ie ju einem Sind bon ber ©runbrijjform eines
©oppel*T jufammengefafeten 7 9Bo£)nhäufer
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Nach Reinach steht bei den Wohnhäusern neueren Da-
tums ein Neubau aus jüngster Zeit. An der Straße
nach Ettingen will Aesch sein Neumatt-Schulhaus
bauen, zu dem anläßlich des Wettbewerbes die Pläne
in großer Zahl eingegangen sind. Zur Zeit wird als
Borarbeit durch den dortigen Straßeukörper die Kana-
lisationsanlage erstellt. An der Dorsstraße läßt der A.
C V. beider Basel eine erworbene Liegenschaft in ein
Geschäftsgebäude umbauen. Zahlreiche neue Wohnbauten,
Meist Landhäuser in Chalet- und Villastil, aber grüßen
von Dornach Arlesheim am Berg herunter. Ein ganzes
Wohnquartier hat schon die aussichtsreichen Hänge er-
klettert. Dort oben in der prächtigen Lage wird die
Besiedelung auch künftighin weitere Fortschritte machen.
Mitten im Bild steht der Goetheanumbau. — Immer
und immer wieder liest man auf großen Tafeln, die
am Wege stehen, „Pauland zu verkaufen".

Die Umgebung der Wamhaltestellen besonders erhält
fortwährend Häuserzuwachs. Beim „Heiligholz" Gerüst-
stangen, Neubauten in Arbeit. Dasselbe in der „Garten-
stadt" beim „Tunnelweg", bei Ruchfeld am Bruderholz-
hang und schließlich wächst am Dreispitz, schon auf basel-
städtischem Boden, flankiert vom Brüglinger- und vom
Walkeweg, ein großer Neubau der Brauerei Warteck,
als Restaurant bestimmt, rasch in die Höhe.

Bauwesen in Rorschach. (Korr.) Durch die Auf-
Hebung der Werkstätte der S. B. B. auf 1. Oktober
wurden im Laufe des Sommers verschiedene Wohnungen
leer. Indessen setzte durch den besseren Gang der In-
dustrie, vor allem zufolge der neuen Kunstseidefabrik, ewe
Zuwanderung ein, so daß die Bevölkerung, trotz der Ab
Wanderung vieler Eisenbahnerfamilien, eh«r im Zunehmen
begriffen ist. Bei den verhältnismäßig bescheidenen Miet
preisen ist vorläufig an den Bau neuer Wohnhäuser nicht
M denken. Die Bautätigkeit ist aber doch bedeutend reger
als in flüheren Jahren. Neben Umbauten für Bank
Und Geschäftszwecke bieten die Vergrößerung verschiedener
industrieller Anlogen, die Bauten für die Flugzeugsabrik
Altenrhein, sowie die Jnstandstellung mancher Häuser
dem Bauhandwerk Beschäftigung. Bei solchen Instand-
stellungsbauten bemerkt man mit Genugtuung, daß immer
wehr der Rat erfahrener Architekten eingeholt und dem
Äußern des Hauses ein farbenfrohes Kleio gegeben wird.
Dabei bleibt man immer im Rahmen wohltuender Farben.

Neuestens heißt es, die Bankbehörde befasse sich ernst
haft mit der Erstellung eines neuen Ftlialgebäudes
für die Kantonalbank. Platzmangel herrscht schon
Mt Jahren im jetzigen Gebäude an der Signulst aße.
Zur Jahre 1920 verkaufte die Gemeinde einen Teil der
^genannten Curtiwiese für einen Bankbauplatz, der an
ber Signal- und Kirch ftraße gelegen ist, also gegenüber
den, jetzigen Wankgebäude. Mehrere Architekten sind zu
einem beschränkten Wettbewerb eingeladen wmden. Ver
Wutlich wird diese Baufrage noch im Laufe dieses Winters
abgeklärt.

Vor einem Jahr wurde in vielen Zeitungen be-

Achtet über die starken Belästigungen durch die Abgase
dsr neuen Kunftsetdefabrik. Bis Ende Juni d. I. hatte
die Fabrikleitung Abhülfe zu t essen. Es ist ihr dies

Außerordentlich gut gelungen; denn selbst bei heftigem
Westwind oder Föhn hat man auch in der nächsten Um-
Hebung der Fabrik höchst selten und dann nur in ge-
Angstem Maße etwas von den Abgasen verspürt.

g, Bahnhofrenovation in Flawil (St. Gallen). Die
^undesbahnen haben beschlossen, als Sparmaßnahme
düf den Bau eines neuen Stationsgebäudes in Flawil

verzichten und nur das alte Gebäude zu renovieren.

Bauliches aus Schiers (Graubünden). Es wurden
ì>t „Freier Rätter" diesen Sommer fünf neue Häuser

gebaut, eines auf Schelleria, eines in der Bahnhofstraße
und drei im Schterser Lürlibad, an der Halde, westlich
des Dorfes, unterhalb der Montagnerstraße. Dort haben
innert weniger Jahre fünf Lehrer ihr Heim aufgeschlagen.
Es sind prächtige, der Gegend angepaßte Häuser. Über-
Haupt ist es erfreulich, wie die meistbeschäftigten Bau-
meister Lüischer in Schiers und Jost in Grüsch sehr guten
„Geschmack" besitzen und denselben auch ihren Bauherren
beizubringen verstehen. Es sind in dieser Beziehung in
letzter Zeit große Fortschritte zu konstatieren.

Die Erstellung eines Schul- nnd Lolksbades steht
in Rheinfelben bevor. Der Gemeinderat stimmte
den Plänen und Kostenvoranschlägen zu. Die gesamte
Anlage ist auf 50.000 Fr. dernsiert.

Wasserversorgung Franenfeld. (Aus den Gemeinde-
ratsverhandlungen.) Mit dem Voranschlag 1926 hat die
Gemeinde die Ausdehnung der Wasserversorgung nach
Erzenholz Horgenbach beschlossen. Die Vorarbeiten für
die Ausführung sind so weit gediehen, daß demnächst mit
den Arbeiten begonnen werden kann. Die bestehende
Wasserleitung ist in einem Rohrdurchmesser von 100 mm
bis Osterhalden geführt. Für die Wetterleitung nach
Erzenh^lz Horgenbach ist ein Durchmesser von 150 mm
gewählt worden, der laut eingeholtem Gutachten für
Speisung von zwei Wendrohren notwendig ist. Josge-
samt ist der Anschluß von 10 Oberflurhydranten vorge-
sehen. Die Lieferung der Röhren ist an die hiesige Firma
P. Keller, Eisenhandlung, vergeben, und zwar sind von
Rollsche Zentrifugalgußrohre mit einem Arbeits-.
druck von 16 Atmosphären verwendbar, geprüft auf 50
Atmosphären, gewählt worden. Einzubauen si ad rund
2150 m Rohre. Die Grabarbeitea sind an I. Raas,
die Lieferung des benötigten Weichbleis an G. Deppe,
Metallgießer, vergeben worden.

Für den neuen Bahnhof Chiasso wurden kürzlich
die 34 Projekte von Fassaden von der Jury ge-
prüft, jedoch keinem Projekte ein erster Preis zuerkannt.
Der zweite Preis (3300 Franken) wurde dem Projekt
..Transita" von Architekt Arnold Ziegler und Mitarbeiter
Architekt G. Montorfani, Lugano, der dritte Preis (1800
Franken) im gleichen Rang den Projekten „Erato" (Archi-
tekl P. Giovannini. Cmio) und „Verzasca" (Architekt
Namseyer, S. B B.. ohne Geldprämie), der vierte Preis
«900 Fr.) dem Projekt „Bibi" (Architekt G. Antonini,
Rom), zuerkannt.

Bau emer Moschee in Genf. In Genf soll, wie
die „Gazette de Lausanne" berichtet, in nächster Zeit von
den vielen dortigen Anhängern Mohameds eine Moschee
erbaut werden Paris, London und Berlin besitzen schon

längere Zeit eine solche. Zur Begründung des Baues
in Genf wird ausgeführt, die Völkerbundsstadt werde
von sehr vielen Gläubigen Mohameds besucht und habe
einen sehr internationalen Charakter. Rechtlich steht einer
Moschee ebensowenig entgegen wie einer Synagoge, wenn-
gleich einem der Gedanke seltsam berührt, daß im „prote-
flämischen Rom" das „Allah ist groß" von einem Minarett
herab über die Dächer dahingingt.

I«s „Schloß m MhenWi" m Zürich.

Ein Baufachmann berichtet in der „N. Z. Z.": Der
Neubau, der auf dem Platz zwischen der „Unfall" Zürich
und dem Gebäude der „Rückversicherung" am Mythen-
quai der Vollendung entgegengeht und Anfang nächsten
Jahres bezogen werden kann, darf wohl als der größte
Wohnhausbau der Schweiz bezeichnet werden.
Die zu einem Block von der Grundrißsorm eines
Doppel-? zusammengefaßten 7 Wohnhäuser
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bebeden eine fÇïäe bon annafyernb 3000 ml
Sro£ ber berhättniSmä§ig großen .gahî bon SBo^nungen
bon 3—8 ßimmern tourbe eine ftarfe Slbtrennung ber
etngelnen SBohnungSEompteje ergielt.

©ntfprcdhenb ber betrorgugten, nach aßen «Seiten

freien Sage auf einem ber teuerfien Saugrünbe am See
haben bie ©rbauer baS „Schloff am Sit)therquai" gu
einem SBof)nt)au§ auSgefialtet, baS ^o^en 3lnfprüchen an
SöohrtEuttur gu genügen bermag. @S fte^t aufjer $roeifel,
baff ein berart gür.ftig gelegener, mit allem raobernen
Komfort auSgerüfteter SJcictbau in mehrfacher § in ficht
ben SBettberoerb mit bem SinfamilienhauS aufnehmen
Eann. Sie 3lnnehmli<hEeit, §err im eigenen £>aufe gu
fein, muff meift recht teuer erlauft merben unb mancher
©rbauer unb Säufer eines ©igenheims hat fchon erfahren,
baff er beim Baubeginn über bie effeftiben ©eftehungS»
Eofteu nicht red^t im Silbe mar. Sie Stnfd^lüffe eines
einzelnen Kaufes an (SaS, SSaffer, ©leftrigität unb Sa«
nalifation fommen relatib teuer gu fielen; rationelle
Sauroeifen, bie ben (SeftehungSpreiS berminbern, Eönnen

nur in befchränEtem Staffe gur Slnmenbung gelangen,
unb im „Setrieb" felbft ermeift fich baS ©tnfamilienhauS
in aßen gäßen als ein geroiffer SujuS. Slm SRpthenquai
ift ban! ber angenehmen Sage unb erftElaffigem SluS»
bau ein SBolmhauS guftanbe geEommen, bas bie Sorteile
beS SigenljeimS mit benen ber ÜDEietroohnung berbinbet,
ohne beren Nachteile aufgumeifen, unb beffen SRietpreife
banf ber roeitge^enben Slnroenbung roirtfchaftlicher Sau«
raetl)oben bie iibltd^en Slnfä|e nicht überf^reiten.

Sie Sorgefcï)i<hte biefeS SauroerES ift ftabtbefannt.
©in Sau bon 10 ©efdjoffen mit ben obern StodroerEen
borgelagerten Serraffen unb einem Sachgatten mar
geplant, aber bie Sauborfdhriften ftanben ihm entgegen,
fo baff bie forage, ob bas SrojeEt gur Serbefferung beS
StabtbilbeS beigetragen hätte, nid^t erft bisEutiert gu
merben brauste. Sie ißläne ftnb nun auf baS Sßajf
beS SanbeSüblid^en gugefc^nitten morben unb l)aben ein
ruhiges, in baS Silb beS SeeuferS fi<h roohl einglie»
bernbeS, füriffiödtgcS SaumerE gegeitigt.

©ine intereffante Iitfgabe fieflte bie gunbation
beS §aufeS. ©in ÜBalb bon 1200 Sfä^len, 12 m
lang unb 30 cm bid, muffte in ben Soben eingerammt
merben, nac&bem öurch Sonbierboljrungen ein Saugrunb
aus SeeEreibe unb Seljm feftgefietlt morben mar, unb
auf bie mürbe eine einheitliche ©ifenbetonptatte
bon 70 cm Side gelegt, beren .©rfteßung allein runb
200,000 gr. Eofiete. Surch bie platte unb baS Stauer»
merE gefeit gur Sermeibung bon Stffen SilataiionS»
fugen bis gum Sach empor, eine ©inrichtung, bie ber
Saie an groffen Staumauern gu beobachten fchon (Se»

legenEjeit Ijatte.
SilS befonberS gludlidljer (SebanEe beS ^3coj £tüar=

fafferS, beS bipl. SlrdhiteEten 31. ©hriftofari in 3üri<h,
mufe bie (Srunbriffform beS hoppelten T begeic&net
merben, burch bie bie übliche gorm beS gefdEjloffencn
£ofeS bermieben merben Eonnte. Sie 7 Käufer bilben
eine harmonifche (Sruppe, unb fämtlidEjen Zimmern
Eonnte Sicht unb freier SluSblid üerfchafft merben. Sluf
beiben Seiten beS ÜKitteltraEteS, am Sfptheriquai unb
an ber 3llfceb ©fcherftrafie, mürben geräumige ißläfse

gemorinen, bie gu (Särten ausgestaltet merben. Sie
©ingängc, für bie meifien §äufer auf ber Seefeite, er»
batten burch SäulenbocEjallen Schüfe gegen SBtnb unb
SSettcr.

Safe bie SluSftattung ber Sßoljnungen hoben
3lnfpcücben genügt, rourbe fdbon gefagt. Sationeße Se»
triebSeinricbtungen foßen ben Semobnern ermöglidben,
bie ^al)l ber Sienftboten auf ein 3)îinimum gu befdbrän»
Een. SaS ÜKäbdbengimmer mürbe in bie SBobnung ein»

begogen, fo baff es in gäßen, ba bie ^auSfrau obne

fcembe §'tlfe auSEommt, eine fdbä|enSroerte ©rmeiterunfl
beS SBobnraumS bilbet. Sei ber Simenfionierung b®'

ber SlrdbiteEt Sebadbt genommen, einfache unb grofs an«

gelegte Säume gu erhalten. 5Mt beften tedbnifdben unb

fanitären ©inridbtungen finb Suche, Sab unb bie roeitetn
Sienft» unb Dîebenrâume auSgeftattet. $entralbeigung
erroärmt fämtlidbe Säume unb Sift macht bie oberften
StodroerEe ben untern ebenbürtig. SaS llntergefchop
roeifi einen befonbern ©ingang für ben SexEebr mit ben

Sieferanten auf. Sreifsig (Saragen finb projeEtiert; ft®

merben gur Sermeibung beS SätmeS unterirbifdb ange'
legt. SaS Sluto fährt in einen Saüißon auf bem freien

Sla| an ber 3Hfreb«@icber=Strafee unb gelangt bann pe*

Sift unb Schiebebühne an feinen Stanbort.
SeriRohbau ift nun boflenbet unb in ben nâchW

SDÎonaten merben bie Slrbeiten beS Innenausbaues «W
burchgeführt. ©ine bortrefflidhe Sauorganifation ift hlten

am SSJeiEe; nicht nur, baff bie raffinierteren Saumafchtnen
gur Sermenbung gelangten, bah überaß Oeffnungen boï'
gefehen mürben, um fämtlidje Seitungen einfchliehlidh
§eigungSrohren berbedt gu führen; eS rourbe auch ftreßfl
barauf gehalten, Softenüberfchreitungen gu bermeibefl-
SlßeS in aßem ein Sau, ber bem SlrchiteEten unb beb

©rbauern gur ©hre, ben Seroohnern gur greube, bebt

Stabtbilb in feiner monumentalen Slntage unb archil
tonifchen ©efcEjloffenheit gur $terbe gereichen roirb.

0ie beë
im ©c^tembcr 1926.

(Sorrcfponbenj).

ben ©rhebungen beS etbgenöffifdhen Slrbeit^
amteS ift bte 3^61 ber bei ben SerbanbSarbeitSämtetb
eingefchrtebenen Steßenfuchenben oon 11,818 @nb®

luguft auf 12,803 ©nbe September ober um 8 ®/o 9®'

fttegett. ©te ßflhl ber angemelbeten SHrbeitSgelegenh®^®"

ift bagegen betnahe unoeränbert geblieben; fte ^teg
1969 auf 1985 ober um 1 %. Stuf 100 offene Stefl®"

entfaßen ©nbe September 645 Steflenfuclfenbe gegenöbef
600 ©nbe Sluguft. SaS Slnftelgen ber 3<thl ber <Stefl®f

fuchenben ift, mie im Sormonat, oormiegenb faifonmäß''
ger Statur.

Sie 3unahme bet SlrbeitSloftgEeit betrifft bte gjtäntt®*
etroaS ftärEer al§ bie grauen, bei beiben ©efcljlechi®

;
ift baS 2lnroa<hfen ber 3®>hl ber Steßenfuchenben
ben ungelernten SlrbeitSEräften ausgeprägter als bei b®^

gelernten unb angelernten. Sie 3ahl ber SlrbeitSgeleg®"'
heiten ift nur bei ben gelernten 3lrbeitSfräften gefti®9®",'
bie 3ahl ber SlrbeitSgelegenheiten für ungelernte wô""'
liehe 3lrbeitsEräfte ift um 41 % gtfunfen.

©in Sergletch ber Seränberung ber 3lrbeitSmarEtlö^
im September 1.926 mit ber Seränberung im glelw®
SRonat ber beiben Sorjalfre ergibt folgenbeS Selb:

31. 3lugufi
30. September
Seränberung in %

3abl ber Steßenfttübetibett
1924 1925 1926
8737 9895 11,818
8718 10,356 12,803
—0 +5 +8
3abl ber offenen ©teilen

1924 1925 1926
3608 2498 1969
3262 2468 1985

10 —1 +1

31. Sluguft
30. September.
Seränberung in %
3n ben etnjelnen Äantonen roar bte Seranbet^

ber 9lrbeitSmarftlage auch int Sötonat September ^einheitlich. Qn 14 Kantonen hat bie $af)l ber @t^,.
fuchenben gugenommen, in acht Kantonen abgenom^®

'

Mnstr. schweiz. Ha«dw.-Zeit»«g („Meisterblatt°j slr.

bedecken eine Fläche von annähernd 3000
Trotz der verhältnismäßig großen Zahl von Wohnungen
von 3—8 Zimmern wurde eine starke Abtrennung der
einzelnen Wohnungskomplexe erzielt.

Entsprechend der bevorzugten, nach allen Seiten
freien Lage auf einem der teuersten Baugründe am See
haben die Erbauer das „Schloß am Mythen quai" zu
einem Wohnhaus ausgestaltet, das hohen Ansprüchen an
Wohnkultur zu genügen vermag. Es steht außer Zweifel,
daß ein derart günstig gelegener, mit allem modernen
Komfort ausgerüsteter Mietbau in mehrfacher Hinficht
den Wettbewerb mit dem Einfamilienhaus aufnehmen
kann. Die Annehmlichkeit, Herr im eigenen Hause zu
sein, muß meist recht teuer erkauft werden und mancher
Erbauer und Käufer eines Eigenheims hat schon erfahren,
daß er beim Baubeginn über die effektiven Gestehungs-
kosteil nicht recht im Bilde war. Die Anschlüsse eines
einzelnen Hauses an Gas, Wasser, Elektrizität und Ka-
nalisation kommen relativ teuer zu stehen; rationelle
Bauweisen, die den Gestehungspreis vermindern, können
nur in beschränktem Maße zur Anwendung gelangen,
und im „Betrieb" selbst erweist sich das Einfamilienhaus
in allen Fällen als ein gewisser Luxus. Am Mythenquai
ist dank der angenehmen Lage und erstklassigem Aus-
bau ein Wohnhaus zustande gekommen, das die Vorteile
des Eigenheims mit denen der Mietwohnung verbindet,
ohne deren Nachteile aufzuweisen, und dessen Mietpreise
dank der weitgehenden Anwendung wirtschaftlicher Bau-
Methoden die üblichen Ansätze nicht überschreiten.

Die Vorgeschichte dieses Bauwerks ist stadtbekannt.
Ein Bau von 10 Geschossen mit den obern Stockwerken
vorgelagerten Terrassen und einem Dachgarten war
geplant, aber die Bauvorschriften standen ihm entgegen,
so daß die Frage, ob das Projekt zur Verbesserung des
Stadtbildes beigetragen hätte, nicht erst diskutiert zu
werden brauchte. Die Pläne sind nun auf das Maß
des Landesüblichen zugeschnitten worden und haben ein
ruhiges, in das Bild des Seeufers sich wohl einglie-
derndes, fünfstöckiges Bauwerk gezeitigt.

Eine interessante Aufgabe stellte die Fun dation
des Hauses. Ein Wald von 1200 Pfählen, 12 m
lang und 30 ein dick, mußte in den Boden eingerammt
werden, nachdem durch Sondierbohrungen ein Baugrund
aus Seekreide und Lehm festgestellt worden war, und
auf die Pfähle wurde eine einheitliche Eisenbetonplatte
von 70 om Dicke gelegt, deren Erstellung allein rund
200,000 Fr. kostete. Durch die Platte und das Mauer-
werk gehen zur Vermeidung von Rissen Dilatations-
fugen bis zum Dach empor, eine Einrichtung, die der
Laie an großen Staumauern zu beobachten schon Ge-
legenheit hatte.

Als besonders glücklicher Gedanke des Pcoj ktver-
faffers, des dipl. Architekten A. Christo fari in Zürich,
muß die Grundrißform des doppelten ll' bezeichnet
werden, durch die die übliche Form des geschlossenen

Hofes vermieden werden konnte. Die 7 Häuser bilden
eine harmonische Gruppe, und sämtlichen Zimmern
konnte Licht und freier Ausblick verschafft werden. Auf
beiden Seiten des Mitteltraktes, am Mythenquai und
an der Alfred Escherstraße, wurden geräumige Plätze
gewonnen, die zu Gärten ausgestaltet werden. Die
Eingänge, für die meisten Häuser auf der Seeseite, er-
halten durch Säulenvochallen Schutz gegen Wind und
Wetter.

Daß die Ausstattung der Wohnungen hohen
Ansprüchen genügt, wurde schon gesagt. Rationelle Be-
triebseinrichtungen sollen den Bewohnern ermöglichen,
die Zahl der Dienstboten auf ein Minimum zu beschrän-
ken. Das Mädchenzimmer wurde in die Wohnung ein-
bezogen, so daß es in Fällen, da die Hausfrau ohne

fremde Hilfe auskommt, eine schätzenswerte Erweiterung
des Wohnraums bildet. Bei der Dimensionierung hat
der Architekt Bedacht genommen, einfache und groß an-
gelegte Räume zu erhalten. Mit besten technischen und

sanitären Einrichtungen sind Küche, Bad und die weitern
Dienst- und Nebenräume ausgestattet. Zentralheizung
erwärmt sämtliche Räume und Lift macht die obersten
Stockwerke den untern ebenbürtig. Das Untergeschoß

weist einen besondern Eingang für den Verkehr mit den

Lieferanten auf. Dreißig Garagen sind projektiert; sie

werden zur Vermeidung des Lärmes unterirdisch ange-
legt. Das Auto fährt in einen Pavillon auf dem freien
Platz an der Alfred-Escher-Straße und gelangt dann per

Lift und Schiebebühne an seinen Standort.
Der Rohbau ist nun vollendet und in den nächsten

Monaten werden die Arbeiten des Innenausbaues noch

durchgeführt. Eine vortreffliche Bauorganisation ist hie«

am Werke; nicht nur, daß die raffiniertesten Baumaschine«

zur Verwendung gelangten, daß überall Oeffnungen vor-
gesehen wurden, um sämtliche Leitungen einschließlich der

Heizungsröhren verdeckt zu führen; es wurde auch streng

darauf gehalten, Kostenüberschreitungen zu vermeide«.
Alles in allem ein Bau, der dem Architekten und de«

Erbauern zur Ehre, den Bewohnern zur Freude, dew

Stadtbild in seiner monumentalen Anlage und architek-

tonischen Geschlossenheit zur Zierde gereichen wird.

Die Lage des Arbeitsmarktes
im September 1926.

(Korrespondenz).

Nach den Erhebungen des eidgenössischen Arbeitt
amtes ist die Zahl der bei den Verbandsarbeitsämte««
eingeschriebenen Stellensuchenden von 11.818 E«^
August auf 12,803 Ende September oder um 8 °/o g^'

stiegen. Die Zahl der angemeldeten Arbeitsgelegenheit«
ist dagegen betnahe unverändert geblieben; sie stieg vo«

1969 auf 1985 oder um 1 Auf 100 offene Stelle«

entfallen Ende September 645 Stellensuchende gegenübet
600 Ende August. Das Ansteigen der Zahl der Stellew
suchenden ist, wie im Vormonat, vorwiegend faisonmW'
ger Natur.

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit betrifft die Mä««^
etwas stärker als die Frauen, bei beiden Geschlechtes
ist das Anwachsen der Zahl der Stellensuchenden

be

den ungelernten Arbeitskräften ausgeprägter als beide«

gelernten und angelernten. Die Zahl der Arbeitsgelege«'
heilen ist nur bei den gelernten Arbeitskräften geftiege«'
die Zahl der Arbeitsgelegenheiten für ungelernte mä««'

liche Arbeitskräste ist um 41 "/g gesunken.

Ein Vergleich der Veränderung der Arbeitsmarktla^
im September 1926 mit der Veränderung im gleiche

Monat der beiden Vorjahre ergibt folgendes Bild:

31. August
30. September.
Veränderung in

Zahl der Stellcusnchrude«
I9S4 19S6 ISSS
8737 9895 11,81s
8718 10,356 12,803
— 0 ^-5
Zahl der offene» Stelle«

19S4 I9SZ 19SS
3608 2498 1969
3262 2468 1985

10 —1 -sil

31. August
30. September.
Veränderung in °/°

In den einzelnen Kantonen war die Verände««Ä
der Arbeitsmarkllage auch im Monat September «w

einheitlich. In 14 Kantonen hat die Zahl der Stelle

suchenden zugenommen, in acht Kantonen abgenom«"
'
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